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Im Surseer Ehret-Park geht die Angst um
TIERQUÄLEREI BINNEN WENIGER WOCHEN GAB ES IM SURSEER EHRET-PARK ZWEI WURSTKÖDER-ANSCHLÄGE AUF HUNDE

Ein Hundehasser treibt im Sur-
seer Ehret-Park sein Unwesen.
Ein Hund bezahlte das Fressen
einer präparierten Wurst mit dem
Leben, ein anderer schrammte
haarscharf am Tod vorbei.

Das siebenjährige Chihuahua-Männ-
chen ist der ganze Stolz von Daniel H.
(Name der Redaktion bekannt). Aus
Angst vor einem weiteren Angriff
möchte der Anwohner des Ehret-Parks
nur anonym darüber berichten, was
ihm vor drei Wochen widerfuhr. An
jenem Samstagabend geht der Surseer
für die Gassirunde wie gewohnt in
den Park. Am nächsten Tag ver-
schlechtert sich der Zustand seines
Hundes zusehends, ein Besuch beim
Tierarzt bringt die traurige Gewissheit:
Der Chihuahua hat einen Wurstköder
gefressen, die darin enthaltenen Me-
tallstücke haben seinen Darm aufge-
spiesst. In einer dreistündigen
Operation versuchen die Ärzte das
Leben des Vierbeiners zu retten. «Drei
Tage lang war nicht klar, ob er es über-
leben würde. Das waren mit die
schlimmsten Stunden meines Le-
bens», erinnert er sich.

Lebensrettung geht ins Geld
Am Ende siegte der Überlebenswille des
kleinen Hundes. Inzwischen steht er
wieder tapfer auf seinen Beinchen. Da-
niel H. sitzt derweil auf einer Tierarzt-

rechnung von 4500 Franken. «Ich würde
mein letztes Hemd für meinen Hund
hergeben. Aber natürlich ist es heftig,
eine solch hohe Rechnung zu stemmen.»
Die Geschichte des Chihuahua-Hünd-
chens ist leider kein Einzelfall. Kürzlich
frass ein weiterer Hund im Ehret-Park
eine präparierte Wurst mit Glasscher-
ben. Diesmal endete die Geschichte tra-
gisch, der Hund starb qualvoll an sei-
nen inneren Verletzungen.

Dreijährige Haftstrafe droht
Der Luzerner Polizei sind die beiden
Vorfälle bis dato nicht bekannt. Kom-
munikationschef Christian Bertschi
weiss aber, welches Strafmass dem
Übeltäter droht: «Es greift §144, Ab-
satz 1, des Strafgesetzbuchs: Wer eine
Sache, an der ein fremdes Eigentums-,
Gebrauchs- oder Nutzniessungsrecht
besteht, beschädigt, zerstört oder un-
brauchbar macht, wird auf Antrag mit
einer Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren
oder einer Geldstrafe bestraft.»

Vergiftungsfälle bleiben Ausnahme
Gemäss Tierarzt Paul Hecht von der
Central Kleintierpraxis AG in Sursee
sind absichtlich ausgelegte Köder in
der Region eine Seltenheit und Vergif-
tungsfälle während des Spaziergangs
eine absolute Ausnahme. «Wir behan-
deln circa zwei bis drei Vergiftungsfäl-
le pro Jahr, die auf eine Giftaufnahme
während des Spaziergangs zurückzu-

führen sind, wobei meistens verdorbe-
ne Lebensmittel und Fleischreste ge-
fressen werden.»

Alarmzeichen erkennen
Die Anzeichen beziehungsweise die
Symptome einer Vergiftung variieren
stark und sind vom aufgenommenen
Gift abhängig. Sie reichen von Erbre-
chen, starkem Speichelfluss, übermäs-
sigem Hecheln, Atembeschwerden,
Zittern, Unruhe, schwankendem Gang,
Krämpfen, verfärbten Schleimhäuten
bis hin zu Blutungen. «Der Zeitfaktor
ist sehr wichtig für eine erfolgreiche
Behandlung einer Vergiftung. Ebenso
das Wissen, welchen Giftstoff der
Hund gefressen hat.»

Die Wut im Bauch bleibt
Eine grosse Narbe über den ganzen
Bauch des Chihuahuas zeugt noch
heute von den grossen Qualen, die das
Tierchen erleiden musste. Sein Herr-
chen Daniel H. hat noch immer eine
grosse Wut im Bauch: «Wie wahnsin-
nig gestört muss man sein, wenn man
sich so an wehrlosen Tieren vergeht.
Die Tiere können doch nichts dafür,
dass der Täter oder die Täterin ihre Ag-
gressionen so schlecht im Griff haben.»

MANUEL ARNOLD

Weitere Informationen unter:

www.anicura.ch/wissensbank/hunde/vergif-

tungen-des-hundesEine grosse Narbe am Bauch zeugt vom Angriff auf den Chihuahua. FOTO ZVG

«Wir haben immer das Ganze im Blick»
WÄRMEVERBUND SURSEE AG IST EIN JAHR NACH DER GRÜNDUNG GUT UNTERWEGS – «DREIKLANG» WIRD ALS ERSTES ANGESCHLOSSEN

Am 9. März 2020 wurde die Wär-
meverbund Sursee AG gegründet.
Gut ein Jahr später ist sie gut un-
terwegs: Bald beginnen die Arbei-
ten für das Leitungsnetz in der
Eisenbahnvorstadt. Noch etwas
länger dauert es, bis das Wasser
des Sempachersees genutzt wird.

Der Verwaltungsratspräsident der
Wärmeverbund Sursee AG, Martin
Bucher, findet sich für den Fototermin
mit dieser Zeitung vor der Baustelle
der Überbauung «Dreiklang» der Lu-
zerner Kantonalbank beim Surseepark
ein. Und das mit gutem Grund: Der
«Dreiklang» wird der erste Gebäude-
komplex sein, der an das Fernwärme-
netz angeschlossen wird, das die vor
gut einem Jahr gegründete Wärmever-
bund Sursee AG erstellt. Dies ge-
schieht in Etappen. Der Teil im Gebiet
Eisenbahnvorstadt ist die erste. Vor
Kurzem lagen die Pläne für die Lei-
tungen öffentlich auf. «Die Detailpla-
nung dafür ist abgeschlossen. In den
kommenden Wochen startet die Um-
setzungsphase, die Bauarbeiten finden
im Sommer statt, und bis im Herbst
sollten die Leitungen den ‘Dreiklang’
erreicht haben», gibt Bucher zu Proto-
koll.

1. Energiezentrale bei der Fenaco
Die Energiezentrale für die erste Etap-
pe soll bei der Fenaco an der Merkur-
strasse entstehen. Für die nächsten
Etappen sind gemäss dem Verwal-
tungsratspräsidenten die Standorte der
Energiezentralen – gerade auf städti-
schem, verdichtetem Gebiet – die här-
testen Knacknüsse. Eine entsprechen-
de Machbarkeitsstudie wird demnächst
vorliegen. Sie bildet die Grundlage für
das weitere Vorgehen. Die Idee ist,
auch das restliche Stadtgebiet Sursees
an Fernwärmenetze anzuschliessen –
dort, wo es sinnvoll ist.
Dabei spielt natürlich immer auch die
Wirtschaftlichkeit eine Rolle. Im Ge-
biet des Altstadtkerns sind zum Bei-

spiel die bautechnischen Hürden sehr
hoch, was auch die Kosten erhöht.
Eine Erschliessung mache daher we-
nig Sinn, so Bucher. Anders sehe es
im Gebiet der Stadthalle aus, wo das
neue Schulhaus für die Sekundarstufe
geplant sei. Zusammen mit der Kan-
tonsschule sei dieser Perimeter sehr
interessant. «Wir haben immer das
Ganze im Blick», umreisst er den
Grundsatz. So wird es neben jenem in
der Eisenbahnvorstadt noch andere
Perimeter geben, die für die Fernwär-
me erschlossen werden, aber von an-

deren Zentralenstandorten aus. Die
Projektentwicklung sei komplex und
beanspruche Zeit. Von daher werde es
immer auch Bauherren geben, die sich
aufgrund ihrer Bauprojektplanung für
eine alternative Energieversorgung
entscheiden würden.

Auch für Spitalneubau interessant
Die Fernwärme ist auch beim Neubau
des Luzerner Kantonsspitals Sursee
ein Thema. «Überall dort, wo ein ho-
her Energiebedarf herrscht und damit
eine hohe Energiedichte gegeben ist,

ist ein Anschluss interessant», erklärt
Bucher. So stelle sich für jeden Wär-
meverbund die Frage, wo sich Kun-
den mit grosser Energiedichte befin-
den. «Das ist das eine. Das andere ist,
an welchem Ort man die entsprechen-
de Energie produzieren kann», fährt
der Verwaltungsratspräsident fort.
Wie bei einem grossen Puzzle müss-
ten sich letztlich die verschiedenen
Teile zu einem ganzen Bild zusam-
menfügen.
«In Sursee sind wir diesbezüglich gut
unterwegs», versichert er. Noch etwas

gedulden muss man sich indessen mit
der Nutzung des Sempacherseewassers
für Wärmezwecke. «Der See birgt ein
ungeheures Energiepotenzial, und das
Seewasser wird künftig eine wichtige
Energiequelle sein, die sich gerade beim
Spitalneubau aufdrängt», so Bucher.
Man sei allerdings von einer konkreten
Umsetzung noch weit entfernt, rechne
man doch mit einem Horizont von sie-
ben bis zehn Jahren. DANIEL ZUMBÜHL

Informationen zum Projekt unter www.waer-

meverbund-sursee.ch.

Martin Bucher, Ver-
waltungsratspräsi-
dent der Wärmever-
bund Sursee AG, vor
der «Dreiklang»-Bau-
stelle. Die Überbau-
ung wird als erste ans
neue Fernwärmenetz
angeschlossen.
FOTO DANIEL ZUMBÜHL


